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Ackerbau und Zuckerwirtschaft in der Schweiz 


Uber dieses aktuelle T’hema referierte in der «Gesellschaft schweiz. Landwirte» am 10. Dezember in Zürich Nationalrat 
HI. Stähli, Präsident des Verwaltungsrates der Zuckerfabrik Aarberg und Vorsitzender der Exrpertenkommission des 
Eidg. Volkswirtschaftsdepartementes. 


Das Luandwirtschaftsgesetz bezweckt die Erhaltung 
eines gesunden Bauernstandes und einer leistungsfähigen 
Landwirtschaft. Zu den Mitteln. mit welchen diese Ziele 
erreicht werden könnten, zählt die Bewirtschaftung 
einer Ackerbaufläche von 300000 ha, wovon neben den 
200000 ha für Getreide noch 100000 ha für Hackfrüchte 
offen bleiben. 

Für das Getreide ist der Absatz zum vorneherein ge- 
sichert, nicht aber für die Hackfrüchte. Nur noch 65 kg 
Kartoffeln konsumiert heute der Städter im Jahr. Die in 
den letzten Jahren auf 55000 bis 60000 ha procluzierten 
Mengen Kartoffeln konnten bei mittleren Ernten Dank 
(der Beihilfe der Alkoholverwaltung noch verwertet wer- 
den. Gute Ernten verursachen aber Aufwendungen bis 
zu 10 Millionen Franken. An eine weitere Ausdehnung 
«les Kartoffelbaues zur Erfüllung des Ackerbaupro- 
grammes kann deshalb kaum mehr gedacht werden. 

Als überlegene Ackerfrucht könnte nun die Zucker- 
rübe die noch vorhandene Lücke ausfüllen. Volkswirt- 
schaftlich gesehen wäre sie die billigste Lösung zur Er- 
reichung einer genügenden Ackerfläche, jedenfalls we- 
sentlich billiger als die Verwertung überschüssiger Kar- 
toffeln oder des Rapses. 

In den letzten 10 Jahren ist die Zuckerrübenproduktion 
in Europa um 23 Millionen Tonnen gestiegen. Selbst der 
Industriestaat England förderte nach 1920 im Zuge der 
Reagrarisierung den Anbau von Zuckerrüben. 

In der Schweiz umfasste die Zuckerrübenanbaufläche 
in den Jahren 1953/54 5400 ha mit einer Gesamternte 
von 210000 bis 220000 Tonnen Rüben. Daraus werden 
in Aarberg 28000 Tonnen Zucker hergestellt. Ferner 
raffiniert Aarberg noch 24000 Tonnen Rohrzucker, 
während der Gesamtzuckerkonsum 175000 bis 180000 
Tonnen beträgt. 

Eine eigentliche Zuckerregelung wie in andern euro- 
päischen Ländern haben wir in der Schweiz nicht. Der 
Zucker ist bei uns ein Handels- und Spekulationsartikel 
und auch nicht an Handelsverträge gebunden. Die 
Zuckereinfuhr ist frei. Mit einem Zollschutz von Fr. 22.—- 
per 100 kg stehen wir in Europa noch lange nicht an der 


Spitze. Die inländische Zuckerfabrikution ist demnach 
den Schwankungen der Welthandelspreise stark aus- 
gesetzt. Als gewissen Schutz kann einzig die der Zucker- 
fabrik Aarberg gewährte Risikogarantie des Bundes, 
limitiert auf 36 Millionen Franken, angesprochen wer- 
den. Seit 1939 musste dieselbe aber nicht mehr in An- 
spruch genommen werden. Ferner bestimmen die Be- 
hörden den Rübenpreis unter Berücksichtigung der 
Gestehungskosten und der Preisparität zu andern land- 
wirtschaftlichen Produkten. 

Eine Ausdehnung des Zuckerrübenbaues scheitert 
bei uns vor allem an der fehlenden Verarbeitungsmöglich- 
keit. Die Kapazität von Aarberg ist ausgenützt. Eine Er- 
weiterung von Aarberg selbst stösst auf Schwierigkeiten 
und wäre schon im Hinblick auf die grossen Zufuhr- 
frachten aus der Ostschweiz nicht rationell. 


Für eine zweite Zuckerfabrik sprechen vier Gründe: 


1. Sie ermöglicht die Ausdehnung des Zuckerrübenbaues 
und verbessert damit die Existenzgrundlage der 
Landwirtschaft, namentlich diejenige «der Klein- 
bauern. 

2. Sie trägt zur Behebung der Absatzschwierigkeiten 
viehwirtschaftlicher Produkte bei. Jede Hektar 
Zuckerrüben ermöglicht den Anbau von + bis 5ha 
Getreide und bringt uns dem Gleichgewicht zwischen 
Viehwirtschaft und Ackerbau näher. 

3. Die interne Lage verlangt weiterhin Vorsorge für die 
Lebensmittelversorgung unseres Landes. 

+. Eine zweite Zuckerrübenfabrik ist eine wertvolle Ver- 
dienstquelle für Kleinbauern, Arbeiter, Industrie 
und Gewerbe. Sie ist ein volkswirtschaftliches Unter- 
nehmen, bei welchem nicht das Kapital, sondern die 
Arbeitsbeschaffung im Vordergrund steht. 


Warum wurde die Vorlage für die Erstellung einer 
zweiten Zuckerfabrik im Jahre 1948 vom Volk verworfen? 
Man hielt ihr vor, sie sei zu etatistisch und lehnte die 
vorgesehene Kostenumwälzung auf den Bund und die 
Kantone ab. Auch fehlte eine genügende Koordination 


Zu u I oı Zu 
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mit der Zuckerfabrik Aarberg. Der Landwirtschaft 
machte man zum Vorwurfe, es fehle bei ihr am Willen 
zur Selbsthilfe. In Landwirtschaftskreisen selbst sprach 
man vom Anbauvogt und Zwangsanbau. 

Aus diesen Einwänden müssen die Lehren gezogen 
werden. 

Wo müsste die zweite Zuckerfabrik gebaut werden? Der 
Standort der zweiten Fabrik soll die Schaffung eines 
neuen Rübenzentrums ermöglichen und führt deshalb 
in die Ostschweiz an den Unterlauf der Aare oder der 
Glatt. Im Hinblick auf den Weltmarkt müssen alle 
Faktoren berücksichtigt werden, welche eine Ver- 
teuerung des Zuckers verhindern. Die neue Fabrik darf 
deshalb aueh nieht zu klein gebaut werden und sollte, 
um einen rationellen Betrieb zu ermöglichen, eine 
Kapazität von 140000 Tonnen Gesamtleistung auf- 
weisen, mit Erweiterungsmöglichkeiten in spätern 
Jahren. 

Bei der Finanzierung ist davon auszugehen, dass es 
sich um ein volkswirtschaftliches Unternehmen handelt, 
welches vom Schweizervolk getragen werden muss. 
Das Kapital sollte von den Kantonen und Gemeinden 
mit Rübenbau, den grösseren landwirtschaftlichen Or- 
ganisationen und den Rübenpflanzern selbst aufge- 
bracht werden. Man glaubt, bei allen diesen Interessen- 
ten Aktien für 5 bis 6 Millionen Franken unterzubringen, 
10 Millionen mit Hypotheken und 15 Millionen mit Obli- 
gationen und andern Kapitalien beschaffen zu können. 
Insgesamt werden für den Bau der Fabrik zirka 30 Mil- 
lionen Franken benötigt. Dazu noch 4 bis 5 Millionen 
Franken Betriebskapital. 

Für die Sicherung des Betriebes einer zweiten Zucker- 
fabrik sieht man die beste Lösung in einer Vertrags- 
erweiterung im Sinne des Vertrages des Bundes mit der 
Zuckerfabrik Aarberg. Eine Preisgarantie für die Rüben- 
pflanzer ist nur dann möglich, wenn der Bund die Kon- 


Eine Erleichterung für die Hausfrau: 


sequenzen trägt. Dies kann der Bund um so mehr, als 
Zuekerpreisverhältnisse wie in den 30er Jahren (Dum- 
pingpreise) kaum mehr zu erwarten sind. Dem einer 
neuen Fabrik anhaftenden Nachteil, dass noch keine 
Kapitalien abgeschrieben sind, steht der Vorteil einer 
neuzeitlichen Einrichtung und eines dadurch rationellen 
Betriebes gegenüber. Sollte die Preisgarantie des Bundles 
beansprucht werden und dem Bund dadurch Kosten ent- 
stehen, so wird der Bund auf der andern Seite über die 
Ausdehnung des Ackerbaues mit Zuckerrüben in der 
viel kostspieligeren Überschussverwertung auf dem 
Viehsektor entlastet. 

Rechtliche Grundlagen. Im Landwirtschaftsgesetz ist 
eine zweite Zuckerfabrik nieht in Betracht gezogen. Es 
wäre somit ein Bundesbeschluss, welcher dem Referen- 
dum unterstellt werden müsste, notwendig. Es besteht 
aber Hoffnung, dass einer solchen Vorlage bei Zustande- 
kommen des Referendums ein besseres Schicksal be- 
schieden wäre als derjenigen von 19-8. 

In seiner Zusammenfassung stellte der Referent lest, 
dass die landwirtschaftliche Produktion nach Möglich- 
keit mit dlen Absatzverhältnissen in Einklang gebracht 
werden muss. Die Viehbestände sind der betriebseigenen 
Futterbasis anzupassen und die Futtermittelimporte 
entsprechend einzuschränken. Der Ackerbau ist auf 
das als zweckmässig erkannte Ausmass auszudehnen, 
was aber nur auf dem Wege eines grössern Zuckerrüben- 
baues und der Erstellung einer zweiten Zuckerrüben- 
fabrik möglich sein wird. Ein ausgedehnterer Ackerbau 
sichert die Landesversorgung und Landesverteidigung. 
Der Zuckerrübenbau im speziellen hilft die KExistenz- 
verhältnisse der Landwirtschaft verbessern und ist da- 
(dureh ein wirksames Mittel gegen die Landflucht. Er ist 
volkswirtschaftlich gesehen die billigste Lösung inner- 
halb der zu treffenden Massnahmen für die Sicherung des 
Absatzes landwirtschaftlicher Produkte. 1. B. 


KÜCHENFERTIGES GEMÜSE 


Die Hausfrauen haben es in Hol- 
land besser als unsere Hausfrauen. 
Sie erhalten in ihren Gemüsege- 
schäften nach Wunsch Kartoffeln, 
Möhren, Kohlrabi, alle Kopfkohl- 
arten. Endiviensalat, Bohnen, Wur- 
zelwerk usw., je nach der Saison, 
vollständig gewaschen, geschält (ge- 
schrapt), geschnitten oder zerklei- 
nert, also absolut küchen(topf-)- 
fertig, ohne dafür im allgemeinen 
wesentlich mehr zahlen zu müssen. 

Das klingt zunächst etwas un- 
wahrscheinlich und für unsere Be- 
griffe merkwürdig. Es ist aber trotz- 
lem so. Unzählige Hausfrauen, die 
den Urlaub mit ihren Familien in 
Holland verbrachten und nach Lan- 
dlessitte eine möblierte Wohnung 
mit Küche gemietet hatten, können 
es bezeugen. Die lästige und zeit- 
raubende Arbeit des Kartoffelschä- 
lens und Gemüseputzens und die 
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darauf unvermeidlich notwendige 
Handpflege entfällt, ohne dass man 
auf den Genuss (des Gemüses zu ver- 
zichten brauchte. Da man alles Ge- 
müse «topffertig» in der Tüte aus 
leichtem Pergament oder aus Per- 
gamin nach Hause tragen kann, 
wird der Gemüseverzehr überdies 
noch besonders und zusätzlich an- 
geregt. Selbstverständlich kann die 
Hausfrau auch sofort eigene, in der 
Küche übliche Gefässe mitbringen. 

Die holländischen Gemüsege- 
schäfte, und nicht nur die grossen, 
modernen in der Hauptstrasse bzw. 
in den Badeorten, sind sämtlich mit 
elektrisch betriebenen Maschinen 
ausgerüstet, welche die oben er- 
wähnten Arbeiten für die Hausfrau 
verrichten. Der Käuferkreis für 
Schnitzelgemüse umfasst nicht etwa 
lediglich begüterte Kunden, da diese 
die Aufbereitung der Gemüse ohne- 


hin nicht selbst durchführen, son- 
dern durch ihre ständigen Küchen- 
hilfen vornehmen lassen. Vielmehr 
sind cs gerade die Bevölkerungs- 
kreise mit mittleren und niedrigen 
Einkommen, die sich besonders da- 
für interessieren. 

Die Maschinen stehen in (den ver- 
schiedensten Ausführungen und 
Kombinationen, jedem Käufer sicht- 
bar, im vordersten Verkaufsraum. 


en 


Berichtigung 


NIIT 


In unserer letzten Ausgabo ist an = 
dieser Stelle (Seite 558, Spalte "F 
rechts, 5. Zeile von unten) ein 


sinnstörender Fehler stehen ge- + 
blieben. Es muss dort heissen: " 
.- rund 16,5 Millionen Franken 
an Auftragen «an die Produktiv- « 
yenossenschaften weitergaben, wäh- 


rer 


hier die 


In wenigen Sekunden werden 
Kartoffeln für die Hausfrau gewaschen 
und geschält. 


Allein ihre saubere, formschöne Auf- 
machung reizt bereits dazu, sich 
ihrer zu bedienen. 

Man kann sogar noch Wünsche 
äussern; beispielsweise, ob Kohl, 
Bohnen, Möhren und dergleichen 
auf 3 bis 4 mm, Endiviensalat und 
anderes auf Smm geschnitten wer- 
den sollen, oder, ob man von Rar- 
tolfeln oder Kohlrüben Stäbchen 
oder Streifen zu erhalten wünscht, je 
nachdenıi, welche Gerichte man zuzu- 
bereiten hat. Kartoffeln lassen sich, 
je nach der Jahreszeit, schälen oder 
auch nur schrapen. Ebenso lassen 
sich durch die Maschinen Gemüse- 
mischungen (z.B. ‚ulienne) her- 
stellen. Spinat, Grünkohl, Wirsing. 
Petersilienwurzeln u.a. werden durch 
einen besonderen Cutter (ähnlich den 
Zerkleinerungsmaschinen, wie sie in 
Fleischereien üblich sind) nicht ge- 
hackt, sondern ziehend zerschnitten, 
wobei auch hier Wünsche hinsicht- 
lich der Schnittgrösse möglich sind. 


Zubereitetes Gemüse auf Vorrat 


Wenn auch diese Maschinen ver- 
blüffend rasch arbeiten, gehen «doch 
im Interesse einer flotten Bedienung 
einige Ladeninhaber ausserdem dazu 
über, in den stillen Stunden auf Vor- 
rat zu arbeiten. Dieses bereits topf- 
fertig vorbereitete Gemüse wird 
dann in hygienisch einwandfreier 
Weise aus mit Glas oder Plexiglas 
abgedeckten Kunststoff-, Emaille- 
oder Glasschalen verkauft. Das Ab- 
füllen in Tüten oder in die vom 
Kunden mitgebrachten Gefisse er- 


folgt mit einer Metallzange. Die 
Hände kommen mit der Ware nicht 
in Berührung. 

line besonders gute Ausnutzung 
der Maschinen ergibt sich auch, 
wenn Tiefgefriertruhen und Kühl- 
raum neben den Maschinen vorhan- 
den sind. Der Ladeninhaber kann 
bei cdliesen Möglichkeiten bei beson- 
ders günstiger Marktlage über den 
Tagesbecarf hinaus einkaufen und 
auch seinen Kunden entsprechende 
Vorteile bieten. 

Der Hausfrau stehen beim Ein- 
kauf zwei Möglichkeiten offen. Ent- 
weder sie sucht sich das von ihr Ge- 
wünschte in der allgemeinen Auslage 
für Rohware aus und lässt es dann 
in ihrem Beisein gegen ein geringes 
Aufgeld bearbeiten oder sie kauft 
von den auf Vorrat vorbereiteten 
Gemüse, wobei sie sich auch stets 
von der Güte des Angebotenen 
augenscheinlich überzeugen kann. 
Der Händler trägt im letzteren Fall 
die Schäl- und Schneideverluste, die 
er in seiner Preiskalkulation zum 
Ausdruck bringt, genau wie ja auch 
bei der Bearbeitung im eigenen 
Haushalt Schäl- und Schneidever- 
luste entstehen, nur, dass bei der Be- 
arbeitung mit der Maschine wesent- 
lich weniger Abfall entsteht. Die 
Konkurrenz sorgt jedoch dafür, dass 
sich die Preisunterschiede in ver- 
nünftigen Grenzen halten. Sofern 
Kartoffeln und Möhren lediglich ge- 
waschen oder Kopfkohl nur ge- 
schnitten werden sollen, kann man 
es auch erleben, dass ciese Arbeiten 
ohne jeden Preisaufschlag aus dem 
Bedürfnis eines echten Kunden- 
dienstes heraus, vom Händler gratis 
vorgenonimen werden. 


Viele Vorteile für die lfausfrauen 

Diese holländische Verkaufs- und 
Zubereitungsart bringt aber für die 
Hausfrau noch andere, nicht zu 
unterschätzende Vorteile: Der Haus- 
halt verlangt stets ganze helle, 
trockene, formschöne Speisekar- 
toffeln. Den mit der Maschine bear- 
beiteten Kartoffeln, topffertig ge- 
liefert, sieht man die Herkunft, hin- 
sichtlich Grösse und Bodenfarbe, 
nicht mehr an. Kartoffeln aus Moor- 
böden sind billiger, haben die glei- 
chen Nährwerte und schmecken so- 
gar noch besser als die helle oder 
halbhelle Sandbodenware. Das 
gleiche gilt für Möhren, Sellerie und 
Kohlrabi. 

Ferner zieht die Hausfrau bei 
Kohlarten stets die kleineren, gleich- 


Kohl. und 


Schneidebohnen 
Endiviensalat werden von dieser Maschine 
geschnitten. 


Kartofeln. 


mässig und fehlerfrei gewachsenen 
Köpfe den grossen, etwas umför- 
migen Köpfen vor. Beim topffertigen 
Erzeugnis entfällt der Unterschied, 
und grosse reife, bereits zum Platzen 
neigende Köpfe sind nicht nur bil- 
liger, sondern genau so schmackhaft 
und noch nahrhafter. 

Bei Grünkohl fallen bei der ma- 
schinellen Bearbeitung nur die 
Strünke ab, die Blattrippen werden 
mitgeschnitten. 

Für «die Herstellung von Schnitt- 
bohnen können maschinell auch 
Prunkbohnen an Stelle der sonst von 
den Hausfrauen häufig bevorzugten 
teureren Bohnensorten verwendet 
werden (und vor dem Schneiden 
werden von allen Sorten die Fäden 
entfernt). 

Es liessen sich noch mehr Vorteile 
aufführen, die sicherlich bei man- 
cher Hausfrau die Forderung nach 
topffertigem Gemüse laut werden 
lassen und damit zugleich das Ver- 
langen, dieses topffertige Gemüse 
auch in den konsumgenossenschaft- 
lichen Verteilungsstellen kaufen zu 
können. 

Gerade auch die Hausfrau ist 
darauf angewiesen. ihre Hausarbeit 
mehr und mehr zu rationalisieren. 
Wenn sie dabei noch die geschilder- 
ten Vorteile der maschinellen Ge- 
müsezubereitung zu erkennen ver- 
mag, wird ihr Wunsch nach Ein- 
führung dieser Methoden umso ver- 
ständlicher. Hermann Burkard 

(Aus «Der Verbrauchers 


der Fachzeitschrift des Zentralverbandes 
deutscher Konsumgenossenachaften) 


Die Durchleuchtungskontrolle in der verdunkelten Prüfkabine. 


Von Eiern und wie sie in Pratteln gepflegt werden 


Das Ei ist sicher eines unserer wichtigsten und auch 
wertvollsten Nahrungsmittel. werden doch in unserem 
Land an die 600-700 Millionen Eier jährlich konsumiert. 
Dass davon auch unser Verband eine schöne «Portion » 
zu vermitteln hat. ist für den grössten Lebensmittel- 
verteiler unseres Landes nur natürlich. Es sind, nebenbei 
bemerkt, gut 40 Millionen Stück. Und um diese 40 Mil- 
lionen Eier zu pflegen, um sie dem Konsumenten so frisch 
als möglich zur Verfügung zu stellen, um sie aber auch, 
soweit es sich um Importeier handelt, lagern zu können, 
bedarf es besonderer, und zwar nicht gerade billiger Ein- 
richtungen. 

Anschliessend an den Weinkeller in Pratteln ist tief 
aus der Erde heraus ein neues, modernes Lagerhaus ge- 
wachsen, dessen über der Erde gelegene Stockwerke zum 
Teil verschiedenen anderen Abteilungen zur Verfügung 
stehen, währenddem nur der mehr oder weniger unsicht- 
bare Teil dieses Lagerhauses, das bis gegen l4 m unter 
den Erdboden reicht, vornehmlich dem Ei und den Ei- 
produkten vorbehalten worden ist. 
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Modernste Kühlräume der verschiedensten Art, die 
auch auf die verschiedensten dem Ei angemessenen Tem- 
peraturen gekühlt werden können, stehen heute zur Ver- 
fügung. Da gibt es Kammern, in denen das Thermo- 
meter () Grad zeigt, solche, in denen es auf 10 bis 15 Grad 
unter Null sinkt, und ganz unten gibt es sogar einen 
Kühltunnel, der bis auf 35 Grad unter Null abgekühlt 
werden kann. Es ist schon für den Besucher nicht gerade 
angenehm, durch die verschiedenen unterschiedlich ge- 
kühlten Abteilungen zu gehen - noch weniger angenehm 
freilich ist es für diejenigen, die darin arbeiten müssen. 
Zwar sind sie, soweit sie sich in den untersten, kältesten 
Regionen zu bewegen haben, recht warm eingepackt, 
und auch uns wurde ein dicker, pelzgefütterter Mantel 
mitgegeben, als wir in die Keller stiegen. Trotz diesen 
Schutzkleidern empfindet man immer noch diese Kälte 
eher unangenehm, und es braucht einige Überwindung, 
sich lange in den Eierkühlräumen aufzuhalten. 

Im ersten Untergeschoss befinden sich -— wenn wir 
das so nennen «lürfen — die Manipulierräume, in denen 


Mit diesem zweckmässigen Saugapparat werden die Kisten entleert 
und die Eier auf ein fliessendes Band gelegt, das sie durch die 
Prüfkabine führt. 


Auf dieser sinnreichen „Anlage werden die Eier nach Grösse 
sortiert, in besondere +Eiergestelle» gelegt. die es gestatten, die 
Eier ohne Bruchgejahr in Kisten verpuchen zu können. 


TITTEN 1 
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Das moderne Eierkühlhaus des VSK in Pratteln, das sich an- 
schliessend an den Weinkeller erhebt. 


die Eier, bevor sie versandt werden, kontrolliert und so- 
weit es sich um Importeier handelt, gestempelt und da- 
tiert werden. Allerlei sinnreiche Einrichtungen gewähr- 
leisten ein bruchfreies Arbeiten und sichern den Kon- 
sumenten die Qualität des Eis, die er mit Recht ver- 
langen kann. Unser grosses Bild gibt einen Einblick in 
die sorgfältige Kontrolle der Eier in Pratteln, geht doch 
jedes Ei durch eine Kammer, in der zwei Arbeiterinnen 
sorgfältig alles Fehlerhafte ausscheiden. 

Ein Saugapparat, wie wir ihn ebenfalls im Bilde zeigen, 
hilft mit, die Arbeit des Auspackens wesentlich zu er- 
leichtern. Erst wenn die Eier diese Prüfung bestanden 
haben, werden sie len Verbandsvereinen geliefert, die 
gewiss sein können, nur einwandfreie, gut geleuchtete 
Ware zu erhalten. 

Alles in allem stellt das neue Eierkühlhaus in Pratteln 
eine denkbar zweckmässige Einrichtung dar, die dem Ri, 
«las dla vorübergehend aufbewahrt werden muss, clie best- 
mögliche Pflege zukommen lässt. 


Schutz vor Zerstörung und Diebstahl 


Früher vergrub man das Geld in der Erde oder in den 
Kellerlöchern. Doch selbst die geheimsten Verstecke 
waren kein sicherer Schutz vor Diebstahl und Zerstö- 
rung. Paläste und Hütten wurden ausgeraubt oder 
brannten nieder, und Geld und Gut war unwiederbring- 
lich verloren. 

Heute noch werden 4000 Einbruchdiebstähle und 
ungefähr gleich viele Brandfälle im ‚Jahr polizeilich 
registriert. Zu den Errungenschaften heutiger Technik 
gehört aber auch die diebstahl- und feuersichere Ver- 
wahrung von Geld und Wertpapieren hinter Panzer- 
türen. Die Schweizerische Tresorgesellschaft in Zürich, 
die sich dieses Spezialgebietes mit Erfolg angenommen 
hat, feierte dieses Jahr das ‚Jubiläum des +40jährigen 
Bestehens der Firma. 


SEIT 40 JAHREN 


bieten unsere Tresore mit der zugehörigen Ver- 
sicherung den besten Schutz gegen Verluste durch 


EINBRUCHDIEBSTAHL 
UND FEUER 


Wir freuen uns, heute schon über 400 VSK- 


Mitglieder zu unsern zufriedenen Tresorkunden 
zählen zu dürfen. 


SCHWEIZERISCHE TRESORGESELLSCHAFT AG 
Hardturmstrasse 169 Zürich 5 
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Oben: Aussen- und Innenansicht des neuen Selbstbedienungsladens in Wangen a.d. .. 


Unten: S-Luden und Probierraum der Schuhabteilung im neuen Hauptgeschäft in Lyss. 


Das neue Gesicht 


‚So wie die meisten Genossenschaften. 
Kinder der Not sind, so sind auch 
unsere neugestalteten Abteilungen im 
Hauptgeschäft aus eimem Notstand 
hervorgegangen, nämlich aus der un- 
haltbaren. Raumnot unserer Gemischt- 
warenläden, die es nicht mehr ge- 
statteten, den Mitgliedern so zu dienen. 
wie sie es wünschen durften. 


Dieser Satz aus den schriftlichen 
Erläuterungen zur Besichtigung (des 
neuen Hauptladens der Konsum- 
genossenschaft ist «lie sehr 
realistische Kennzeichnung einer Si- 
tuation, in der sich viele, vor allem 
mittelgrosse Konsumvereine in den 
letzten Jahren befanden oder noch 
befinden. Lösungen werden gesucht 
und gefunden. Betrieblich ratienelle 
und in ihrer äusseren Erscheinung 
gefällige Lösungen verändern allent- 
halben das Gesicht der Genossen- 
schaftsläden und nicht selten das 
Gesicht einer Strasse, eines Platzes. 
einer schweizerischen Ortschaft. 

So ist es im kleinen Städtchen 
Wangen an der Aare, und so ist es 
im grossen Dorfe Lyss. Umsichtige 
Aufsichtsbehörden, fortschrittsfreu- 
dige Mitglieder und initiative Kon- 
sumverwalter schaffen «das «neue 
Gesicht», da und dort aus der lint- 
schlossenheit, führend die Spitze zu 
halten, da und dort auch unter dem 
gesunden «Druck» eines sich an- 
kündigenden oder schon vorhande- 
nen allgemeinen Entwicklungs- 
schubes der lokalen Wettbewerbs- 
verhältnisse. 


Tubenkonfitüre 
Die in Nr. 42 «des «Schweiz. Konsum-Vereins» er- 
schienene Meldung über Tubenkonfitüre musste den 
Eindruck erwecken, dass es sich dabei um eine neue 
Verpackungsart handle, die erstmals von Amerika auf 
den Markt gebracht werde. Indessen wurde uns mit- 
geteilt, class Tubenkonfitüre schon seit ‚Jahren von den 
Konservenfabriken Rorschach und Sargans hergestellt 
und in Verkauf gebracht wird. 
Die «Neuheit aus Amerika» war also «liesmal keine 
Neuheit, sondern ein hinkender Nachzügler. 


Aus unserer Bewegung B 


K@ Bern. Die Heidi-Bühne spielt für die Mitglieder der KGB 
in zwei Abendvorstellungen am 18. und 19. Dezember das neue 
Stück «Achtung: Gfahr!» von Christian Albert Althaus. Die 
Aufführungen finden im Theater am Hirschengraben statt 
(Hotel National), wobei als interessante Neuerung zu verzeich- 
nen ist, dass sämtliche Plätze numeriert sind. Fk. 


Umsätze der Verbandsvereine 


1952/53 1953/54 
Affoltern . 115 600. 133 400.- 15,4% 
Appenzell 180 700.- 149 700. — 17,2% 
Arbon . 3474 700.- 3837 000.- 10,4% 
Banr-Cham . 1 879 800.- 1 970 700.— 4,3% 
Beinwil.a. 8. 452 800.— +74 300.— 1,1% 
Biaseu . 1 434 800.— 1 +62 700.- 1,9% 
Biel . 15 610 700.- 16 563 400. 6.1% 
Boltigen 77 900.- zo 
Bonaduz . . +22 300. 409 300.- — 3,1% 
Bremgarten (AG) 640 600.- 661 100.- 7 .3.2% 
Bremgarten (BE) 239 700.- 281 700.- 17,5% 
Brugg-Windisch 3 873 800.- 3935 S00.- 1,6% 
Buchs (Rheintal) 2015 800.- 2043 100.- 1,4% 
Burgdorf. B 2033 700.- 2204 000.- 54% 
Churwalden 192 500.- 208 500.- 8,3% 
Delsberg . 6 321 200.- 6 785 300.- 7,3% 
Diessbach 404 000.- 421.000.— 4,2% 
leldis-Scheid . 230 400.- 221 800.-. — 3,7% 
Flawil . 795 500.- 313 400.— 2,3% 
F ontamerielon 1 718 300.- 1729 300.- 0,6% 
krauenfeld . 3018 000.— 3 06-4 S00. 1,5% 
Gebenstorf . 537 900.- 520 400.- 3,3% 
Gelterkinden 1 675 000.- 1655 S00.- 129% 
Glarus . 1 225 100,- 1237 400.- (5 
Grenchen . 7003 700.- 7733 000.- + 10,4% 
Herzogenbuchsee 1598 300.— 1695 290.- 6.1% 
Hindelbank.. 163 300.— 1-47 00U.— -W % 
Huttwil 1347 700.— 1382 400.— 2,6% 
Interlaken 3 373 60U.- 3359 900.— r 05% 
Kandorsteg.. . . 216 900.- 251 100.- + 15,7% 
Kirchberg (BE) . 1390 600.- 1 6.48 900.- + 18,6% 
Koppigen. 483 800.— 472 500.—- — 3,4% 
Krattigen 284 100.- 273300.- — 34% 
Krauchthal . 104 400.- 105 100.- + 0,7% 
Kulm 445 000.- 473 300.- r 6,4% 
Lachen 1 448 100.— 1 526 000.— 5.49%, 
Lundquart . 1.085 800.— 1 125 100.- + 3,6% 
Langenthal . 3 2 904 500.- 3681 200.- r 26,7% 
Langnau-Gattikon 433 400.— 438 300.— FriEe, 


Druckerei und Adminislralion: Basal, Si.-Jakobs-Sirassa 175, Posilach Basal 2 


Inseralenannahme: 


Insaralenagantur R.-C. Mordasin!, 
Telephon (022) 24 52 25 


Inserllonstarli: 
Annoncen 60 Rp. per Millimaler bei 40 mm Braıla 
Raklaman Fr, 1.50 per Millimalar bel 83 mm Bıreila 
Kleina Anzeigen 15 Rp. per Worl, Inserale unlar Chile Fr. 1.— 
Zuschlag 


Ganl, rua da la Monnaie 3 


Langnaui.E.. 
Laufen 
Laufenburg 
Lengnau . 
Lyss. 
Matzendorf . 
Meiringen 
Melchnau 
Möriken 
Muhen . 
Mürren- Gimmelwald 
Nakae’  eı. 
Neuenegg. 
Oberbuchsiten 
Papiermühle . . . 
Plafleien . 
Porrentruy . 5 
Reinach-Menziken . 
Roggwil (BE) . 
Romanshorn 
Ruppoldsricd . 
Schmerikon.. 
Schöftland . 
Schüpfen . 
Schwarzenburg 
Seftigen 
Sirnach 
Stein (AG) 
St. Gallen 
Suhr 
Tessereto . 
Teufen . 
Thun- Steffisburg. 
Toffen . . 
Trogen-Wald- Spei 
cher . a 
Uetendorf 
Uettligen 2 2 
Walenstadt.. . . . 
Wangena. A... 
Wattwil rt 
Weinfelden . 
Wengen 
Wetzikon 
Wolfwil 
Zollikofen 
Zug . 


* 10 Monate 


1- 2 Zelio-Körner 
töten eine Maus 


** ]I Monate 


a ee en ee 


1952/53 1953/54 
1445 400.— 1 470 300.- 
1 839 200.- 1 816 200.- 
424 900.- 505 400.- 
951 800.- 1.003 000.- 
t 497 000.- 1543 100.- + 
185 800.- 191 800.- - 
1959 100.- IKT 
194 300.- 244 100.- -- 2% 
345 800.- 516400.- + 
375 000.- 405 000.- + 7,8% 
215 700.- 218300.- + 1,2% 
425 800.- 444200.- + 4,3% 
863 900.- 951 700.- + 10,1% 
204 300.- 209 300.- + 2,4% 
1503 000.- 1619000- - 7,7% 
244 400.- 215.400.-  — 11,9% 
1.006 700.- 1020 200.- + 1,3% 
1 +63 000.- 1467 200.- - 0,3% 
911 300.- 950 900.- -+ 4,3% 
2410 300.-*  2491900.-* + 3,4% 
64 200.- 66 700.- -+ 3,3% 
253 000.- 276000.- + 9,1% 
717 800.— 803 600.- + 11,9% 
438 700.- -+ 3,7% 
333 800.-** + 5,1% 
620000.- -- 0,4% 
207 200.- 241 600- -+ 14,3% 
304 100.- 349 400.- + 14,9% 
1.290 900.- 1556 400.- + 20,5% 
1033 100.- 1161400.- ++ 7,2% 
695 500.- 689 300.- — 0,9% 
251 100.- 250 10.- — 0,4% 
10531 900.- 11184800.- + 6,2% 
122 000.- 123600.- + 1,2% 
678 500.- au 100.- + 3,2% 
932 800.- + 2,5% 
339 800.- 2 r 45% 
423 700.- 504 600.-  -- 19,1% 
605 40U.- 707000.- + 1,7% 
943 000,- 1002200.- + 6 % 
1289 900.- 1364200.- + 5,3% ti 
284 100.- 232 300.-* — 0,6% i| 
3 008 500.- 3150 000.- — 4,7% Hi 
226 500.- 236 200.- 4.3% a 
673 800.- 675900.- -- 0,3% s 
2066 400.- 22837800.- -+ 10,7% 3 
t 


Mit den Körnern 
einer 25-g-Packung 


KREIS VIll 


VORANZEIGE 


Schulungskurs für Genossenschafterinnen über: 


Die Mitarbeit der Urau 
in Genossensehnitsbehörde und Friuenverein 


Beginn: Samstag. den 29. Januar 1955, 15.00 Uhr, 
Schluss: Sonntag, den 30. Januar 1955. 13.00 Uhr. 
Ort: Arbon. 


THEMEN UND REFERENTEN: 


I. Die Genossenschaftsstatuten: Dr. H. Dietiker, Genossen - 
schaftliches Seminar Freidorf. 

>. Die Jahresrechnung und ihre Auswertung: H. Thuli, VSK 
Basel. 

3. Aus der Praxis des Genossenschaftsbetriebes: M. Thommen, 
KV Arbon. 

4. Die Mitarbeit der Frau in den Genossenschaftsbehörden : 
l.. Wirth. Arbon. 

5. Die Mitarbeit der Frau im Frauenverein: G. Ziegler, Arbon. 


Bibliothek V.S.K. 


Von den in letzter Zeit eingegangenen Schriften können wir 
die folgenden besonders zur Lektüre empfehlen: 


Beckeruth, Herbert von: Grossindustrie und Gesellschafts- 
ordnung. Industrielle und politische Dynamik. Hand- und 
Lehrbücher aus dem Gebiet der Sozialwissenschaften, hg. 
von Edgar Salin u. Arthur Spiethoff. Zurich 1954. NIL-- 2788. 

Biedermann, Heinrich; Boller, Hans, und Graf, Adolf: Leit- 
faden des kaufmännischen Rechnens für kaufmännische 
Berufsschulen und Hundelsschulen. 16., umgearb. Aufl. 
Zürich, Schweiz. Kaufmännischer Verein, 1954. V-173 8. 

Bureau International du Travail, Geneve: L’assistance tech- 
nique. Conf. int. du Travail, 37° session, Geneve 1954. 
IV-115 S.-Karte-—-Taf.”, m. Tab. 

Carnat, Germain: Das Hufeisen in seiner Bedeutung für Kultur 
und Zivilisation. Zürich 1953. 160 S. mit Abb’. 

Co-operative Wholesale Society Ltd. — Market Kesearch 
Department, Manchester: A brief introduction to the Co- 
operative Wholesale Society Lid. — 1949. 19 S. m. Tab". 

Fasol, Theodor: Was ist Leder : Eine Technologie des Leders. 
Mit 59 Ledermustern auf 1? Tafeln. Stuttgart 1954. 98 S. 
-- Taf.— 12 Beilagen. 

Grünewald, Gerhard: Graphologische Studien. Zur Analyse des 
graphischen Tatbestandes. Mit 22 Beispielen. Zürich 1954. 
VL--119 S.+Taf"., m. Abb”. 

Heirn, Frank A.: Lastwagen, Sattelschlepper und Container im 
Güter-Fernverkehr. Eine Kostenanalyse. Berner rechts- und 
wirtschaftswissenschaftliche Abhandlungen, H.66. 1954. 
194 5. m. Fig”. -+- Tab". 

Konrad llg zu Ehren. Bern, Schweiz. Metall- und Uhrenarbeiter- 
Verband, 1954. 123 S.- Portr.—- Taf”. 

Laborderie, Fernand de, et Boisseau, Jean: Toute l’imprimerie. 
Les techniques et leurs applications. Paris 1954. VII- 343 8. 
m. Abb”.--Tab”. 

Pankhurst, Richard K.P.: William 'Ühompson (1775-1833). 
Britains’s pioncer socialist, feminist and co-operator. London 
1954. XI+228 8. 

Pasdermadjian, H.: Das Warenhaus. Entstehung, Entwicklung 
und wirtschaftliche Struktur. Übers. a. d. Engl. Köln 1954. 
XV.:201 8. 

Probst, Eduard: 1000 Tips für Autoreisen diesseits und jen- 
seits der Grenze. Bern 1954. 81 8. 

Riviere, Louis: Französisch lernen - ein Genuss. Zürich 1954. 
247 S. m. Abb.”. 

Schmid-Ruedin, Philipp, und Welter, R.: AHV Wegweiser und 
Merkbüchlein. Zürich 1954. 92 S. m. Tab’. 

Schwabe, Hansrudolf: Die Entwicklung der schweizerischen 
Rheinschiffahrt 1904-1954. Schriftenreihe der Basler Ver- 
einigung für Schweizerische Schiffahrt, Bd. 4. 211 S.- Portr". 
+Taf’., mit Tab". 
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Stöckli, Arnold: Die Stadt, ihr Wesen und ihre Problematik. 
Eine soziologische und städtebauliche Betrachtung. Köln- 
Deutz 1954, 160 S. m. Abb". --Plünen. 


Alle angeführten Schriften können, wie gewohnt, bei der 
Bibliothek des VSK leihweise bezogen werden. 


Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Gesucht per sofort oder nach Übereinkunft, eventuell erst auf 
Frühjahr, jüngere, tüchtige Verkäuferin. Bewerberinnen müs- 
sen guto Kenntnisse in Schuh- und Manufakturwaren haben. 
Freier Wochenhalbtag. Offerten mit Photo, Angaben über bis- 
herigo Tätigkeit und Lohnanspruüchen sind einzureichen unter 
Chiffre 1.10/153 an die Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 
3, ruc de la Monnaie, Genf. 


Wegen Wegwahl zum Verwalter suchen wir bilanzsicheren, 
jüngeren Buehhalter-Kassier. Interessanter, selbständiger 
Posten. Bewerber wird vom Vorgänger noch eingearbeitet. 
Es bietet sich Gelegenheit zur Einarbeit in sämtliche Ver- 
waltungsgeschäfte. Eintritt 1. Februar, spitestens 1. Marz 
1955. Bitte Anmeldungen an die Verwaltung der KG Glatt- 
felden (ZH). 


Grössere Konsumgenossenschaft ın der Nähe Solothurns sucht 
für ihre Textil- und Schuhwarenabteilungen je eino tüchtige, 
freundliche I. Verkäuferin. Beide Vertrauensposten verlangen 
eine mehrjährige erfolgreiche Tätigkeit in der Branche sowie 
absolut selbständiges Disponieren. Geboten wird gutbezahlte 
Dauerstelloe mit fortschrittlichen Sozialeinrichtungen. Be- 
werberinnen, die Freude haben an schr interessanter, selb- 
ständiger Arbeit und taktvolle Vorgesetzto sein können, 
wollen Offerte einreichen unter Chiffre 1.10/155 an Annoncen- 
agentur R.-C. Mordasint, rue de la Monnnie 3, Genf. 


Grössere Konsumgenossenschaft der Ostschweiz sucht ‚uch 
tigen, soriösen und verantwortungsbewussten Magazincher. 
Etwas kaufmännische Bildung erwünscht, nicht aber Be- 
dingung. Speziell wird Preude aın Fruchte- und Gemüse 
geschäft verlangt. Der Bewerber soll auch fähig sein, seinen 
Mitarbeitern taktvwoll vorstehen zu können. Es handelt sich 
um eine entwicklungsfähige Dauerstelle. Schr gute Arbeits- 
bedingungen gemäss GAV. Eintritt sofort oder nach Über- 
einkunft. Ausführliche, handgeschriebeno Offerten mit 
Lebenslauf, Photo, Referenzen und Lohnansprüchen unter 
Chiffre 1.10/156 an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 3, ruc 
de la Monnaic, Genf. 


‚Kinderheim Mümliswil 


(Stiftung von Dr. B. und P. Jaeggi) 


Dem Kinderheim Mümliswil wurden überwiesen: 


Fr. 50.— von der Konsumgenossenschaft Solothurn 
50.— von der Konsumgenossenschaft Waldenburg 


Diese Vergabungen werden herzlich verdankt. 
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